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vom furchtbaren Ringen an - er Somme.
Das zweite han- elstauchboot in Amerika. » Neuer Luftangriff auf England.

3ur Neichslagseröffnung.
Berliner Brief.

Von der Neichskonferenz der deutschen Sozialdemokratie
mit ihrem wuchtigen Mehrheitsbekenntnis zur deutschen Kul¬
tur , zum Glauben an ihr Land und zur Landesverteidigung
führen zahlreiche Fäden herüber nach der Reichstagserösf-
nung am morgigen Donnerstag . Was die radikalste deutsche
Partei zur äußeren Kriegs - und Friedenspolitik , sowie zur
inneren Reichspolitik wünscht und aussprach , das ist gleich¬
zeitig der heiße Wunsch von vielen Millionen deutscher Volks¬
genossen, die noch außerhalb unserer Partei stehen. Was der
„Vorwärts " fortgesetzt darzulegen versucht , bleibt völlig irr¬
tümlich . Nicht hinter der Opposition und ihrer unleugbaren,
rettungslosen Minderheit , sondern hinter der positiven Mehr¬
heit der Sozialdemokratie stehen gerade in diesen harten
Zeiten die weit überwiegenden Massen des Volks , die in einem
baldigen , aber ehrenvollen Frieden und hinter einem neuen,
volkstümlichen Regiment im Inneren zugleich ihre frohesten
Zukunftshoffnungen erblicken . Gerade die Vereinigung von
Tatkraft für die Abwehr ieder feindlichen Invasion und Herr¬
schaft, von kultureller , aber nicht blinder Friedenssehnsucht
und volkstümlichen Forderungen für die künftige deutsche
Innenpolitik , gerade die Vereinigung dieser drei Volksvaro-
len , wie sie fetzt nur in der deutschen Sozialdemokratie zu
treffen ist, findet die politische Zustimmung der übergroßen
deutschen Dolksmehrheit , deren Traum und glühender Wirk¬
lichkeitswunsch sie zugleich ist . Für diese Dreiheit und ihre
Unisetzung in die politische Tat gilt es , die beginnende Reichs-
tagssession zu benutzen.

Wie kann das geschehen?
Das schassende deutsche Volk und auch seine Arbeiterklasse

im engeren Sinne stehen mit ihren Abgeordneten leider noch
nicht in so engem politischen Zusammenhang . daß sie ihre par¬
lamentarische Vertretung zu sofortigen , greifbaren Entschlüs¬
sen drängen könnten , wie etwa in der großen französischen
Revolution das Volk von Paris die Konventsmitglieder.
Solche unniittelbare Wechselwirkung zwischen Volkswillen
und Volksvertretungsbeschlüssen ist nur in ganz außerordent¬
lichen Zeiten heftigsten politischen Sturmes möglich. Bei
dem heutigen Stande des politischen Bewußtseins in Deutsch¬
land müssen Regieruirg , Parlamentsparteien und Volkswillen
Zusammenwirken und sich unter harten Kämpfen auf einer
Linie praktisch zu einigen suchen. Dabei soll die Sozialdemo¬
kratie und ihre Fraktionsmehrheit , wenn es nach den Wün¬
schen der Volksmassen geht . Fübrerin und Drängerin sein.
Wie läßt sich diese geschichtliche Sendung der deutschen Ar¬
beiterpartei in diesem Augenblick im Reichstage verwirk¬
lichen?

Ganz sicher nicht mit bloßer Kritik , die noch dazu wahl-
kos und ohne jede Rücksicht auf die Lage des Landes einsetzt.
Haase hat auch der Reichskonferenz ein paar Proben solcher
zügellosen Kritik gegeben . Jeder würde es verstanden haben,
daß er die Friedensziele der deutschen ReiHsregiernng einer
sachlichen Kritik unterwarf und die sriedensförderlichen von
den friedenshinderlichen zu sondern silchte, immer im Hinblick
auf die kulturelle und wirtschaftliche Zukunft Deutschlands.
Statt dessen galt ihm ieder ausländische Krregsminister als
willkommener Scbwurzeuge gegen den deutschen Reichskanz¬
ler . Und statt dessen Absichten zu prüfen und zu untersches-
dcn , war für Haase die Klitterung von englischen Friedens¬
angeboten , sene alte Wirrung von halber Wahrheit und gan¬
zen Falschheiten , gerade gut genug , um nochmals im Schluß¬
wort hingeworfen zu werden , statt sie von vornherein zur
gründlichen Prüfung und Erörteruna zu stellen , wenn sie
wirklich von der Opposition tür so wichtig gehalten wird . Der-
selbe Sprecher der Opposition mußte aber bestätigen , daß
Betbmanu wenige Tage noch vor der Kriegserklärung den
Vorsitzenden der sozialdemokrotischen Partei wissen ließ , daß
er nicht das Geringste gegen unsere großen Friedensversamm-
lungen einzuwcnden habe und nur ersuche, Rußland und den
Panslawismus nicht herauszufordern . War das der Wunsch
eines Reichsleiters , der um teden Preis an der Seite Oester¬
reichs in den Krieg mit Rußland ziehen wollte ? Solche Un¬
gereimtheiten kann man nur nebeneinander begeben , tvenn
man sich völlig unklar über die Lage direkt vor dem Kriege
war und ist ! Deutschland wollte bis zuletzt keinen Krieg.

Und wenn nun morgen der Reichskanzler in dieser
Stunde immer drängenderer Entscheidung spricht , wird er
allein die Krisis meistern können , in der wir stehen? Sicher
nicht . Dazu ist ein einzelner Mann überhaupt nicht fähig.
Er braucht die Unterstützung und den Druck dersenigen Par¬
teien . die einen baldigen ehrenvollen Frieden , wenn mich nur
stnen Teilsrieden mit einem unserer Hauptgegner , ersehnen
ud dieses Streben vor der Scharfmächere ! und Krieaslusl

um seden Preis sichern wollen . Aeußere Politik und innere
Politik fließen hier zusamnien . Wenn die Linksparteien mit
volkstümlichen Zielen nicht im Inneren zusammenhalten und
die reaktionäre Rechte zurückdrängen , so ist die Neuorientie¬
rung im Inneren so wenig möglich , wie eine volkstümliche
und doch zugleich wirtschaftlich und politisch fortschrittliche I
Friedenspolitik im Sinne deutscher Industrieentwicklung . Der
fetzige Reichskanzler vereinigt aber das Bestreben , gerade
diesen beiden Aufgaben gerecht zu werden . Er ist der erste
deutsche Reichslciter , der kulturell denkt und regiert , unter
schweren Reibungen mit den Junkern und Agrariern und in¬
dustriellen Scharfmachern ä !» Körting . Wie soll er sich des
Ansturms und des Drucks dieser Gruppen erwehren , wenn er
nicht gestützt und gedrängt wird von links ? Er ist setzt schwan¬
kend und seine Entschlußkraft versagte namentlich in der inne¬
ren Politik . Aber sie gilt es sa gerade zu stärken und zu
gründen auf eine mindestens einstweilige Parlamentsmebr-
heit , die die Möglichkeit entschiedenen Vorgehens ermöglicht.
Sagt man zu viel , wenn nian behauptet , daß die sozialdemo¬
kratische Reichskonferenz dafür eine Grundlage geliefert hat?
Und zwar in dem Beschluß über ein fest umrissenes , auf die
notwendigsten Reformforderungen konzentriertes Mindest¬
programm für die politische und soziale Zukunft der aller¬
nächsten Jahre ? Das Programm lautet und sei hiermit end¬
lich wörtlich der Oeffentlichkcit übergeben:

„Nach den außerordentlichen Leistungen der deutschen Bolks-
massen im gegenwärtigen Kriege fordert die Reichskouferenz
nachdrücklicher als jemals die fortschreitende Terno-
kratisiernng der Berfa ssung , der innere » und
nutzeren Verwaltung , des Stcnerwesens und
der Schule.

Zu allererst  ist anzustreben die Einführung des allgemei - -
ne » , direkten und geheimen Wahlrechts iür alle Bundesstaaten
und Gemeinden , sowie die Befreiung des Vereins - und Koali¬
tionsrechts von allen polizeilichen und landesgeiehlichen Fesseln,

Für die Ueberführung der Kriegs - in die Friedenswirtschaft
sind frühzeitig Maßnahmen zu treffen , die eine entscheidende
Mitwirkung der Arbeiter - und Angestellten -Organisationen bei
dem Ausbau der öffentlichen Arbeitsvermittlung und Arbeits¬
losenversicherung , bei einer volkstümlichen Umgestaltung des
Vertrags - und Tarifrechts zugunsten der beimkehrcnden Krieger,
bei Versorgung der Opfer des Krieges , bei der besseren Ent¬
lohnung der gewaltig vermehrten Frauenarbeit und der Wieder¬
herstellung und Verbesserung des Arbeiterschutzes sicherstcllen.

Die Reichskonferenz fordert die deutsche Arbeiterklasse aur,
sich zur Durchführung dieser Aufgaben einheitlich und
unter Zurückweisung aller stersplitteruags-
be st re bringen  tatkäftig hinter die sozialdemokratische Partei
zu stellen ." -

Dieses Programm ist irrtümlich , zuerst auch in unserem
Blotte , als ein sozialpolitisches bezeichnet worden . Es ist in
Wahrheit vielmehr! (War Dritckfehler in Nr . 22",. Statt
Neuorientierung der Sozialresorm sollte es heißen : Neuorien¬
tierung und Sozialrerorm . Red .) Es enthält die volks¬
tümliche politische Neuorientierung im Sinne demokratischen
Fortschritts für diese ..revolutionären " Kriegstage und die
Zeit unmittelbar nach ihnen . Wenn sich die Reichsregierung
zu ihm stellt , so oder so. wenn die bürgerlichen Linksparteien
verstehen , daß cs sich hier um des Landes Zukunft und uni
eine ganz einzigartige Gelegenheit bandelt , ein Stück Weg?
mit der Arbeiterklasse und mit deni Reichskanzler zusamrnen-
zugehen , falls er die Schicksalsstunde begreift , die ictzt schlägt
— dann könnte aus der bevorstehenden Reichstagssession veickw
Frucht für die Wendung in der inneren Politik und für einen
volkstümlichen Friedensschluß heimgefahren werden . Werden
die nächsten Tage und Wochen alle dafür Verantwortlichen an
ihrer Stelle sehen , im Sinne der Ansführungen Scheidemann?
auf der Konferenz , daß wir Macht gewinnen wollen , unmittel¬
bare politische Macht , wenn nicht zunächst allein , so mit
anderen , ein Stück nnt uns gleich Strebenden , und wird auch
unsere Neichstagsfraktion mit der Tat beweisen , daß sie dem
Reichskanzler ..helfen " muß . wie Scheidemann mit Recht sagte,
daß wir ihm in der lll-Vootfrage und in der Kriegsfrago mit
Amemka „geholfen " haben?

Davon hängt es ab , ob und wie die kommende Reichs-
tagstagung für das innere und äußere Geschick de? deutschen
Landes entscheidet , in dessen Verteidigung zugunsten unserer
freien Entwicklung sie einig ist bis auf eine verschwindend
kleine Gruppe . Q.'

Klärung erforderlich!
Nunmehr steht fest , daß der Kanzler in der Donnerstagsitzung

des Reickstags sprechen wird . Alle Welt wartet , was er zu sagen
hat ; umso seltsamer berühren Bemerkungen in dem der Reichs¬
regierung nahestehenden „ Berliner Lokal - Anzeiger ". Dieses Plast
kündigt au , Bethrnonn Hollweg werde dem Reichstag „in üblicher
Weise über die politische , wirtschaftliche und nicht zuletzt über die

militärische Lage Mitteilungen machen ". Etwas besonderes sei
indes nicht zu erwarten . Wörtlich:

Wenn von einigen Seiten angenommen wird , daß cs sich
hierbei um eine „große Rede " im Sinne besonderer Enthüllun¬
gen handeln werde , so glauben wir demgegenüber darauf Hin¬
weisen zu sollen , daß der Reichskanzler in seinen Ausführungen
im strotzen und ganzen sich im Rahmen der letzten
Kricgsrede  im Reichstage halten wird . Da ? gilt insbeson¬
dere auch von der Friedens frage,  die der Kanzler in sei¬
ner Rede nur streifen  wird . Man nimmt aber an , daß
auch die polnische Frage  am Donnerstag den Reichstag be¬
schäftigen wird.

Der Schlußsatz widerspricht dem , was vorausgeht . Denn
wenn wirklich die polnische Frage den Reichstag beschäftigen
wird , wenn also nicht bloß einige vage Sätze darüber geredet wer¬
den , dann kommt etwas neues in die Debatte , etwa ? bedeutsames,
das durchaus das Kriegsziel und den Inhalt des erstrebten Frie¬
dens angeht . Höchste Zeit ist cs , darüber zu sprechen ; cs geht doch
nicht an . dem deutschen Volk dauernd den Mund zu schließen.
Wird aber erst die polnische Frage erörtert , so ist gleich die ganze
Friedcnsfrage an einem Zipfel gepackt , mit einem kräftigen Ruck
kann sie ganz aufgerollt werden . Wenn z. B . davon die Rede sein
sollte , daß durch Schaffung eines Pufferstaates gegen Rußland eine
Garantie der künftigen Sicherung Deutschlands erlangt werden
soll , so ergibt sich ganz von selbst die Frage nach den „ Sicherheiten"
im Westen , also nach der Zukunft Belgien ? . Die Nötigung , hierbei
über die Freiheit der Meere . über Abmachungen , die dazu führen
sollen . zu sprechen , liegt nahe , und ist inan einmal dabei , so ist
man mitten in der Erörterung über die Möglichkeit eines neuen
System ? der europäischen Politik ; eine Antwort auf die bekannten
englischen Fühler wird unvermeidlich . Bis jetzt ist die Antwort
nicht erteilt . Bis jetzt waren die Kanzlerreden von Halbheiten und
Vieldeutigkeiten erfüllt.

Eine Halbheit war auch , wie der Kanzler gegen die,Scharf¬
macher auftrat . Die Dinge sind soweit gediehen , daß . jetzt auch
die „Frankfurter Zeitung " ungeduldig wird . Sie sagt im gestrigen
Abendblatt , so wie jetzt könne es nicht weitergehen , der Reichstag
müsse diesmal dem Problem ganz in ? Gesicht sehen und der
Kanzler hätte Anlaß , den Stier bei den Hörnern z» packen . Eine
Regierung , die in jahrelanger Wühlarbeit um das Vertrauen Beim
Bolle gebracht wird , könne zu ernster Zeit allerdings eine Gefahr
werden , weil man bei ihr zuletzt keine Stärke mehr vermutet und
selbst gegen ihre bestcrwogencn Beschlüsse der lähmende Verdacht
sich regt , daß sic gefaßt worden seien nicht im Geiste der Kraft,
sondern in dem der Unkraft . der Schwäche gegen diesen Einfluß
oder gegen jene Clique . .

Jawohl , Klarheit tut not . Das darf es nicht mehr geben , daß
die Vieldeutigkeit der Kanzlerreden ben Scharfmachern erlaubt,
ihn für ihre Zwecke zu reklamieren und so erst rocht ihre Wühl¬
arbeit zu iördern . Mit unzwoidcntiger Bestimmtheit muß die
Volksvertretung dahin drängen , daß der Kanzler von den Erobe¬
rungspolitikern abrückt , nicht nur von den Iunins alter und Kapp,
sondern auch von denen , die im „Hohen Hause " sitzen . Mit einem
Wort : der Kanzler soll seine str i eg s zip le nennen ! Mit einer
Rede , wie der „Berliner Lokal -Anzeiger " sie sich denkt , kann dem
deutschen Volke nicht gedient sein . Das putsche Volk verlangt
Klarheit!

Im gestrigen Leitartikel  steht ei » böser Drucke
fehler.  Es mutz statt Zirkus  gewordenen Kampfgetümmcls
heißen : sinnlos  gewordenen.

Deutsches hanöeisLauchLoot in Knmika.
London,  26 . Sept . (W . B .) Meldung petz Reutcrfchen

DureauS . Ein amerikanischer Schleppdampfer erhielt Befehl , nach
der Nähe von Moutank Point zu fahren , um ein deutsches Handcls-
b ' -Brot nach Reulondon (Connecticut ) zu sckpcppcn.

Es handelt sich offenbar um das Boot „Bremen " , geführt von
dem aus Lübeck stammenden Kapitän Schwa rtzkopfst Das
war verhältnismäßig lange unterwegs , vermutlich war es nicht
leicht , durch die doppelt wachsam gewordene Entcnteblockade zu
schlüpfen . Aber das Werk gelang , wie vorher auf der „Möwe " ,
so hat zum zweiten Male w .it einem Unterseeboot deutscher . Wage¬
mut und deutsche Tüchtigkeit glänzend die Probe bestanden.

Der Hafen , in den das Boot eingclaufen ist , liegt ganz in der
Nähe von Neuyork.

, Neuer Luftangriff auf England.
Berlin , 26 . Sept . (W . B . Amtlich .) In der Nacht vom 25.

auf den 20 September hast ein Teil unserer Marinelustschiffe den
englischen Kriegshafen Portsmouth , befestigte Plätze an dcrTchcmse-
mündung sowie militärisch wichtige Industrie - »Iid Bahnanlagen
Mittelenglands , darunter Dock , Leeds , Lincoln und Derby aus¬
giebig und mit sichtbarem Erfolg mit Spreng - und Brandbomben:
belegt . Tie Luftschiffe sind trotz starker Gegenwirkung unbeschädigt
zurückgekehrt.
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Land »«, 556. Sept . (Reuter .) Amtliche Meldung . Sieben

Luftschiffe suchten in der letzten Nacht und heute morgen England
heim . ES wurden die Süd -, Oft - und Nordostküstc angegriffen . Ta?
Hauptziel des Angriffes waren die Industriezentren in den nörd¬
lichen Midlandö . DiS jetzt ist kein Gerücht über die Beschädigung
von Fabriken oder Werken von militärischer Bedeutung einge¬
troffen . In mehreren Orten wurde eine Anzahl kleiner Häuser
zerstört oder beschädigt . ES wird gemeldet , das; 29 Personen ge¬
tötet worden sind . ES wurde kein Versuch unternommen , sich Lon¬
don zu nähern . Die Angreifer wurden vom Abwcbrdicnst bekämpft
und von mehreren großen Industriezentren mit Erfolg vertrieben.

Der gestrige Tagesbericht.
(Wiederholt , weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .!

Großes Hauptquartier,  26 . Sept . kW. B. Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprccht.

Die englisch -französische Infanterie ist gestern , am vierten Tage
de» großen Ringens der Artillerien zwischen A n r r c und 3 o m tu c,
«uw einheitlichen Angriff angetrcten . Ter mittags eiiigeleitete
Kampf tobte mit der gleichen Wut auch nachts fort. Zwischen der
A n c r e und Eauronr  t l 'A b l>a y e erstickte der feindliche « (»tut
in unserem Feuer oder brach blutig vor unseren Linien zusammen.

Erfolge , die unsere Gegner östlich von E au eilt rt l'Abbapc
und durch die Besitznahme der in der Linie h) n e u d e r a u r t B au¬
cha v c n c s liegenden Dörfer dnvongctragcn haben , sollen anerkannt,
vor allem aber soll unserer heldenmütigen Truppen gedacht werden,
die hier den zusammengefasstcn englisch -französischen Haiiptkröften
und dem Masieneinsatz des durch die Kriegsindustrie der ganze»
Welt in vielmonatiger Arbeit bercitgestelltcn Materials die Ltirn
bieten . Bei Bouchnvenes  und weiter südlich bis zur Somme
ist der oft wiederholte Anlauf der Franzosen unter schwersten Sofern
gescheitert.

Gestlicher rlnegrschauplatz.
Front des Gcncralfeldnmrschnlls Prinzen Leopold von Bahcrn.

Sechsmaliger Ansturm starker feindlicher Kräfte bei M a n a -
ja w schlug vollkommen unter blutigsten Verlusten fehl.

Ein russisches Riesenflugzeug wurde bei Borguny (westlich von
Krewo)  nach hartem Gefecht von einem unserer Flieger abge-
schoflen, in derselben Gegend unterlag auch ein russischer Eindecker
im Luftkampf.

Front drs (Yencrnls der Kavallcrir Erzherzog Karl.
Fm Lndowa - Ab schnitt  sind abermals heftige feindliche

Angriffe , weiter südlich Teilvorstösie abgewiesen.

Uriegsschauplatz in Siebenbürgen.
Fm Abschnitt von H e r m a n n st a d t lNag », Szcben ) stehen

unsere Truppen in fortschreitendem Angriff.
Rumänische Kräfte gewannen beiderseits der Kainmlinic

Dzurduk - Bnlkan - Pas?  die Grenzhöhen . Die Paßbesatz-
nngen selbst schltrgcn alle Angriffe ab ; sic sind heute nacht durch
Befehl zurürkgrnommen.

Valkair -Ariegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfcldmarschalls von Maffenscu.

An der Front keine besonderen Ereignisse.
Luftschiff unp Flieger griffen Bukarest  erneut an.

Mazedonische Front nni 24 . September.
Kleinere , für die bulgarischen Truppen günstig verlaufene Ge¬

fechte östlich des P r c s p a - S c c s und beiderseits von F l o r i n a.
Stellenweise lebhafte Artillerickämpfc.

Der erste Gcneralquartiermeistcr : Ludcndorff.

ottras»

Zwischen Bapaume und
peronne.

Am Sonntag und Montag berei¬
teten die deutschen Tagesberichte vor
auf den zu erwartenden gewaltigen
Ansturm der - französischen und eng¬
lischen Infanterie ; am Dienstag redete
der Bericht von dessen Ergebnis . Es
ist etwas größer ansgefallen als bei
den voraufgegangenen Stürmen , inso¬
fern den Deutschen mehrere Dörfer ab-
genommcn und damit die Linie unserer
Gegner auf größere Breite zwischen
Bapaumc und Peronne herangeschoben
wurde . Die Dörfer in der Linie
Gueudccourt - Bouchavesncs (ans der
Karte liegt das eine gerade unterhalb
Bapaume , das andere oberhalb
Peronne ) sind von den Engländern
und Franzosen besetzt , wie es jedoch
um Eombles steht , ist aus den beider¬
seitigen Meldungen nicht klar erkenn¬
bar . Die Franzosen sagen , das Dorf
sei blockiert , die Engländer , cs seien
die Verbindungen mit Eombles faktisch
unterbrochen . Der deutsche Bericht er¬
wählet den Ort nicht . Er war also am
Montag abend noch bestimmt von den
Deutschen besetzt , aber Morval und Lcs Boeuss sind in den Hän-
dep des Gegners , der vorher auch schon Rancourt hatte . Die
deutsche Truppe hat das stark ausgebaute Eombles mit äußer¬
ster Tapferkeit gehalten ; wie es nun weiter wird , auch ob Zeit und
Möglichkeit zum Rückzug verblieben ist . das muffen lvir abwartcn.

Bis jetzt haben die Franzosen von 400 Gefangenen berichtet,
die Engländer nennen keine Zahl . Selbswcrstänolich wird die Zahl
noch beträchtlich wachsen , auch die Beute au (meist zerstörtem)
Material wird nicht gering sein . Irgend welchen -in größerem
Ausmaß nutzbaren Erfolg bat der Gcgitcc aber nicht erlangt,
selbst wenn die neue Linie ihm schließlich beit Weg nach Peronne
und Bapaume öffnen sollte . Und selbstverständlich hat der Raum¬
gelvinn ihn gewaltige Opfer gekostet , blutige Lpfcr und eine un¬
erhörte Masse Artilleriemunition , deren Ersetzung viele Wochen,
vielleicht Monate Arbeit nötig macht.

lieber die Bilanz der Sommeschlacht nach drei Monaten heißt
cs in der „Bossischcn Zeitung " : Die feindliche Presse sucht den
Eindruck zu erwecken , als ob die ungeheuren Verluste , die die Eng¬
länder und Franzosen bei ihrer großen Offensive an der Somme
erleiden , nich : umsonst gebracht werden . Besonders zu Anfang
waren in englischen und französischen Blättern prahlerische Be¬
richte zu lesen über den bedeutenden Geländegcwinn , den man er¬
rungen habe . Bei den hochstrebenden Hoffnungen des Gegners,
die an diese örtlichen Erfolge geknüpft wurden , möge eine Bilanz
des bisher tatsächlich Erreichten im Vergleich mit beit feindlichen
Verlusten im Gewände der nüchternen Zahlen vorsührcn . Das

von den Deutschen besetzte und eroberte Gebiet beträgt in Belgien
29 000 Quadratkilometer und in Frankreich 21 000 Quadratkilo¬
meter , zusammen 50 000 Quadratkilometer ; davon haben die Eng¬
länder und Franzosen bisher ganze 0,9 vom Hundert zurückerobert.
Hub um Dieses Resultat zu erreichen , haben die Engländer allein
nach vorsichtiger Schätzung von Beginn der Offensive bis zum 16.
Cepieinber an Verlusten 350 000 Mann gehabt . Mit ben Verlusten
der Franzosen zusammen hat also die Entente ettva eine halbe
Million Mann eingebüßt . Wahrlich , ein hoher Preis . Und wenn
die Erfolge der Gegner so weiter gingen , dann müßten sie mehr
als k'P Millionen Menschen opfern , um den hundertsten Teil der
verlorenen Gebietes wieder zu gewinnen.

Bemerkt sei dazu noch, daß an Thiepval die Engländer immer
noch fest hängen ; solange sie dort mit der Schulter nicht Nach¬
kommen können , stecken sic mit dem Kopfe in einer Sackstellung
und Iverdcn von drei Seiten beschossen. Ihre Opfer wachsen. Frei-
sich muß auch bei dem Daner -Trommelfeuer der Verteidiger schwere
Opfer bringen ; es ist kein Wort der Bewunderung zu stark, um die
Größe der Leistung unserer Volksgenossen an der Somme zu
würdigen.

Zur mitsolgcnden Karte sei bemerkt , daß die brcitpmikttcrte
Linie die deutsche Front vom Juni darstellt ; die neue Front ver¬
läuft vott Thiepval über Eourcclettc -Gucudccourt -Rancourt na»
Biachcs vor Pärönne . Die Karte zeigt ein Gebiet von reichlich 80
Kilometer Breite : wie wenig ist 's also , was die Franzosen und
Engländer in drei Monaten an Boden gewonnen haben!

Ungeheuere Explosion eines Munitionslagers.
Berlin , 26 . Sept . (W. B .) Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung " schreibt : „Nach einem Funkspruch des W . B . aus Ncuyork
vom 5. September veröffentlicht die „Neiv Uork Times " eine von
der Universal Prcß -Affociation in Ncuyork verbürgte Nachricht, in
der sic den Brief des Mitgliedes des britischen Parlaments , King,
anführt , in welchem dieser mitteilt , kurz vor dem 16, August habe
sich die größte Explosion , von der man je gehört habe , hinter den
britischen Linien in Frankreich ereignet . Der Verlust an Munition
werde aus 26 Millionen Dollar (100 Millionen Mark ) geschätzt."

Wir sind nach einer Angabe aus amtlicher Quelle in der Lage,
bicrzu erläuternd zu bemerken : Eines der größten englischen
Munitionslager wurde in monatelanger Arbeit bei Audniicg , 16
Kilometer südöstlich von Calais angelegt . Dutzende von Lager¬
häusern und Schuppen in verschiedensten Grüßen , umfangreiche
neue Bahnanlagen , Rampen und Ausladestellen entstanden und in
»uunterbrochcuer Folge liefen Munitionszüge ein , um das gewal¬
tige Lager zu füllen . Als nach den ständigen Beobachtungen un¬
serer Flieger die Bauten beendet und die Räume init Munition
vollgepackt waren , erfolgte in der Nacht vom 20. zum 21. Juli der
Angriff unserer Fluggeschwadcr  mit überwältigendem
Erfolg . Das ganze gewaltige Munitionslager flog bis zum letzten
Schuppen in die Litft . Tiefe Erdtrichtcr inid wüste Trümmer¬
haufen bezeichneten den Platz des einstigen englischen Haupimuni-
tionsdcpots . Iit weiter Umgebung brannten Wohnhäuser , Baracken

und Lagerbauten nieder . Wohlgelungene Lichtbildaufnahmen un¬
serer Flieger vom Tage vor und nach dem erfolgreichen Angriff
ließen über Umfang und Bedeutung dieses Werkes der Zerstörung
keinen Zweifel . Wenn in dem Brief des britischen Parlamentariers
King der Zeitpunkt dieser Katastrophe anscheinend etwas spater
gelegt ist, so kann doch angenommen iverdcn , dag es sich um den
Angriff bei Audruicq bandelt . Sollte st» ' " dessen emc Miere
andere schrvere Ijintcc bct ^cttßltfujcu »yront
noch zngetragcn haben , so würde sich der Verlust für die Engländer
verdoppeln.

Die Beschießung offener Ztädte.
Berlin , 26 . Sept . (W . B .) Anfang August erhielt der Wall

von Beirut voii dem Führer eines feindlichen Geschwaders an der
syrischen Küste , dem französischen Konteradmiral Spitz , ein Rund¬
schreiben , in dem mitgcteilt wurde , daß das bloße Setzen einer
roten Flagge auf einem verbündeten Kriegsfahrzeug die llnssorcc-
r » ng bedeute , sofort die öffentliche » nnd alle , militärsicben Zwecken
dienende » Gebäude z>l räume » . Erfolge die Räumung nrchi o>»
fort , oder werde auch nur ein Schuß , sei ec- auch nur cm Gewehr,
schuß, aus einem dieser Gebäude gefeuert , werde btc betreffende
offene Ortschaft als verteidigt angesehen nnd ohne ,; rist bombar¬
diert werden . , . . _ , , .

1 Besser als durch dieses Rundschreiben kann die Heuchelet
Englands  und seiner Verbündeten nicht gekenuzeichnei werde ».

am

Kleines Zenilleton.
Oelc au # U, »kraut , Samen und Nüssen.

vom Kricgsausschuß für pflanzliche und tierische Oclc und
Fette wird uns mitgeteilt : Welch großes Jntereffc aus allen Krei¬
sen der Bevölkerung Deutschlands den Bestrebungen des Kriegs-
ausschuffes auf Beschaffung von Oelen und Fetten aus bisher nicht
benutzten Quellen cntgcgsngebracht wird , beweist die kürzlich statt¬
gefundene 8 . Sitzung des Wissenschaftlichen Ausschusses, in der
nicht weniger als 31 verschiedene Vorschläge dieser Art zur Be¬
handlung standen . Den Hauptteil darin nahmen die Anregungen
ein , aus Pflanzen aller Art genießbare Fette zu gewinnen . Lei¬
der haben sich die meisten Vorschläge , die durch die Mitglieder der
Wissenschaftlichen Kommission aus ihre Durchführbarkeit hin unter¬
sucht worden waren , als unausführbar erwiesen , und fast immer
war in den dem Kriegsausschuß gemachten Angaben über den an¬
geblichen Fettgehalt dieser Pflanzen die ätherlösliche Substanz , die
in vielen Fällen wachsartig ist , mit reinem Fett verwechselt wor¬
den , so beispielsweise bei dem Vorschlag , aus dem Laub der Bäume
Oel zu gewinnen . Irr vielen anderen Fällen mußte die Anregung
abgelehnt werden , weil es nicht möglich erschien, hinreichend große
Mengen der Pslcmzensamen zu beschaffen , um eine nennenswerte
Ausbeute an Oel zu erzielen . Diese Erwägung war maßgebend
bei den Anregungen der Oelgewinnung aus Goldregen - und Aka-
ziensamen , sowie aus Grünkohlsamen und Distelsamen . Die Un¬
krautsamen spielten überhaupt eine große Rolle . So war vor¬
geschlagen worden , den Samen des Wegerichs , des Klappertopfes,
der Distel , des Klatschmohns und anderer Unkräuter gesondert zu
sammeln und zu verwerten . Es war ganz übersehen worden , daß
die Ernte der Unkrautsamen aus ungeheure Schwierigkeiten stößt,
und daß es bei manchen dieser Unkrautartcn , die in den Getreide-

Feldern wachsen und vor dem Schnitt des Getreides reifen , direkt
ein Ding der Unmöglichkeit ist . ohne Beschädigung der Kornfelder
die Unkrautsamen zu sammeln . Die Anregung erschien aber in
ihrer Gesamtheit doch so bedeutungsvoll , daß nunmehr versucht
werden wird , die Unkrautsamen zu erfassen , die beim Dreschen
des Getreides ausgesondert werden . In früheren Zeiten wurden
diese Samen einfach der Kleie zugesetzt . Da durch die höheren
Ausmahlungsziffern die Landwirte an sich schon über einen ge¬
ringeren Prozentsatz an Kleie verfügen , war es notwendig , mit
den Landwirtschaftlichen Ministerien dieserhalb in Verbindung zu
treten.

Leider mußte in diesem Jahre davon Abstand genommen wer¬
den , die im vorigen Jahre propagierte Sammlung von Lindcn-
smnen sortzusetzcn . Die Erfahrungen des vorigen Jahres hatten
nämlich gezeigt , daß die vom Kricgsausschuß übernommenen Lin¬

densamen ciiigcgcn den Mitteilungen der Literatur nicht etwa 67
Prozent Oclgehalt aiifwicsen . sondern daß bei der Verarbeitnng
sich ein Oclgehalt von nur zirka 2,6 Prozent ergab . So wurden
aus 10 200 Kilogramm Liudensamen lediglicti 266 Kilogramm Oel
gewonnen , das dem Kriegsausschuß bei dem für die Lindcnfrüchte
bezahlten Preis von 1.40 Mark mit 68 Mart pro Kilo cinstand.

Mehr Erfolg versprechen die Bemühungen des Kriegsaus-
schuffes, aus den Roßkastanien ein zu Speisezwecken geeignetes
Oel zu erzielen . Wegen des in den Kastanien enthaltenen GisteS
war im vorigen Jahre davon abgesehen worden , die Roßkastanien
zur Oelbereitung heranzuziehen , zumal man der Ansicht war , daß
die Kastanien auf . dem indirekten Wege des Verfütterns unserer
Oel - und Fettbilanz zustatten kommen würden . Die im Anfang
dieses Jahres vorgenommenen Versuche haben jedoch ein Ver¬
fahren der Oelgewinnung aus Roßkastanien ergeben , das ein von
giftigen Bestandteileil freies Oel liefern , daL zur Speisefettfabri¬
kation ohne Bedenken zu verwenden ist. Es ist kein Zweifel , daß
dieser Weg der direkten Gewinnung von Oelen und Fetten dem
vorher gegangenen indirekten Wege vorzuziehcn ist. Zurzeit schwe¬
ben Verhandlungen , inwieweit die Roßkastanie zur Oelbereitung
herangezogen werden kann , ohne den Landwirten ein von jeher ge¬
brauchtes 'Futtermittel für das Vieh zu entziehen.

Auch die Walnüsse wollte man in diesem Jahre zur Ocl-
gcwinnung heranziehen . Im Lause des Frühjahres gelangte man
zu einem Verfahren , das bei der Verarbeitung trockener Walnüsse
eineii Oclgehalt von 10 Prozent ergibt . In Deutschlatid gibt es
heute über 14b Millionen tcagfähiger Walnußbäume , die eine
Ernte von etwa 48 Millionen Kilo in ' guten Jahren bringen kön¬
nen . Eine lOprozentige Ausbeute dieser Ernte würde uns über
4000 Tonnen feinstes Speiseöl bringen , eine Menge , die unser
wirtschaftliches Durchhalten in der Ernährungsbilanz zweifellos
erheblich fördern würde . Dennoch soll von einer Beschlagnahme
der Walnüsse abgesehen und nur versucht werden , freihändig grö¬
ßere Mengen aufzukaufen , damit nicht die Möglichkeit des Ge¬
nusses dieser beliebten frischen Früchte genommen wird . Die aus
dem Auslande hereinkommenden Walnüsse und Haselnüsse sind
durch Bundesratsverordnung für den Kriegsausschuß monopoli¬
siert worden.

Aus dem vielfarbigen Strauß von Anregungen , die dem Kricgs¬
ausschuß im Lause von nur wenigen Wochen zugegangen waren,
waren leider nur wenige zu benutzen . Wo immer ein Erfolg auch
in weiter Ferne sich zeigt , wird der Kriegsausschuß bemüht sein,
die Verwirklichung mit allen Kräften durchzusetzen. Die Sache
der Bevölkerung ist cs dann , die Bemühungen des Kriegsaus¬
schusses nach Möglichkeit zu unterstützen , um einen durchgreifenden
Erfolg zu erzielen.

Die russischen Sektierer.
In ihrer Nummer 196 bringt die „Rjetsch " einen für die

Kenntnis der russischen Volksseele sehr wichtigen und m mancher
anderen .Hinsicht lehrreiche » Aufsatz über das russische « ettlerer-
tum , dem mir manches entnehmen möchten . Es ist in diesem Ans¬
sah hauptsächlich die Rede von der sogenannte,i Sekte der „Ehlyst ' ,
auch Tschemreky ; aber die Ausführungen des Verfassers und dessen
Bemerkungen zu dieser Erscheinung des russisch-» Lebens sind sehr
geeignet , wenigstens einen Zipfel des die rus )ische VollLlecle be¬
deckenden Schleiers zu lüste ». Die „Chlysti " verehrten bis vor
kurzem einen abgefeimten Gauner und Wüstling namens Stiche-
tinin als ihrerr „Heiligen " und ihren „Christus ' , der die natürliche
Frömmigkeit und Opfcrfreudigkeit dieser Leute gräßlich miß¬
brauchte nnd sic zur Anzucht und Ausschweifung verleitete , indem
er ihnen einredetc , cs sei ein gottgciülliges Werk . ^ cn Anlaß zu
diesem Aufsätze gab eine neulich in Petersburg erschienene Unter¬
suchung des ethnologische Beobachtungen anstcllenden russischen
Schriftstellers Bontsch -Brujewitsch.

„Die Benennung Tschemreki rührt von einem kleinen Stcppcn-
fluß her . der sich im Gouvernement Siavropol befindet , wo vor
kurzem der Führer dieser Sekte , der „Christus " Stschetinin , sich
einer großen Populariiüt erfreute.

Die „Tschemreki " stellen eine Abzweigung des „Alten J,rael
dar , im Grunde aber bilden sic nur eine gewisse Abart des soge¬
nannten „Chlhstentums ". Der betanntc Missionar Ajwasow , der
die authentischen Dokumente zur Geschichte der CHIstentums vo«
Beginn der ersten Hälfte des 18 Jahrhunderts deröffentlichte , gab
dieser Sekte den mehr wissenschaftlichen Namen des „Christen¬
tums ". Dadurch aber wird das Wesen der Sache nicht geändert.
Wie bescheiden uyd wiffenschaftlich auch wir diese Sekte benennen
mögen , ihre krankhafte Beschaffenheit bleibt nach wie vor dieselbe.
Wenn wir uns mit Geduld wappnen nnd einen Einblick in bie
tausend Seiten der von Herrn Bontsch -Brujewitsch gesammelte«
und veröffentlichten authentischen Dokumente tun , so wird im -1
ein Schrecken befallen . Es sind dies verkrüppelte Menschen , die
ibren eigenen Willen verloren haben , nm den eines verbummelten,
ausgelassenen Provokateurs zu tun . Diese Menschen beten ihren!
Führer an , einen unwissenden und gewissenlosen Scharlatan , dm'
sie nicht anders als ihren „Christus ", ihren „Gottmenschen " nennen ..
Was hat dieser oder jener Name , den wir der Sekte geben , zu
sagen ? i

Wenn es sich bloß um diesen Stschetinin (das Haupt der Scttc>
gehandelt hätte , wenn die Rede bloß von einem kleinen Grüppchen
wäre , das sich um ihn sammelt , dann wäre diese ganze Sache nich'
so bedenklich und besorgniserregend . Was bedeutet der Fanatismuk
einer geringen Anhängerschaft , die ihr seelisches Gleichgewicht »er
lcr ? Das Schlimme und Gefährliche ist aber , daß diese TscheuM



Nummer 227
M» die deutsche Flott « die Befestigungsanlagen an  der englischen
Ostküste erfolgreich beschoß, wurde die? als völkerrechtswidrig ge¬
scholten. Es wurde der Versuch gemacht, die deutsche Flotte vor
aller Welt als barbarisch zu brandmarken . Dort aber, an der
syrischen Küste, wo sie unter sich allein zu sein glauben, lasten die
Verbündeten die Maske fallen und drohen offen an, nichtverteidigte
Städte in Grund und Boden zu schießen, wenn auch nur aus einem
öffentlichen Gehäudc derselben ein einziger Schuß füllt. Die Ver¬
bündeten ließen ' es übrigens nicht nur bei der Drohung. Am 3.
September beschaffen fünf feindliche Schiffe Alexandrette, zerstör¬
ten dort u. a. die Deutsche Palästinabank — nach der Ansicht der
Verbündeten also ein öffentliches Gebäude, oder wohl gar ein
Festungswerk — teilweise und schossen, damit die Ironie nicht
fehle, gleich auch das amerikanische Konsulat trotz wehender ameri¬
kanischer Flagge mit in Grund und Boden.

Abermals Regierungswechsel in Griechenland?
Die „Agence d'Athenes " meldet: Die innere politische

Lage Griechenlands , die seit einigen Tagen besonders wegen
der Haltung der deniselistischen Partei , die. wie man sagt, vor
radikalen Entschlüssen stehen soll, verwirrt und unsicher war.
hat sich unerwartet verschlimmert. Alles weist darauf hin,
daß diederzeitigcRegicrungsofortdurchcinc
neue Regierung des Handelns ersetzt werden
soll.

Die Meldung ist zunächst der Ausdruck eines Entente¬
bestrebens: die Regierung soll sich fügen oder sie wird davon-
gesagt. Wie arg das Gewaltregiment der Entente ist, das
zeigt eine andere Nachricht, laut der die griechische Regierung
eine Zirkulardepesche erlassen hat , in der sie darauf hinweist,
daß sie infolge der englisch.fmnzösischcn Zensur nicht mehr
m der Lage sei, die aus Athen ausgehenden Meldungen zu
uberprüfen und infolgedessen sede Verantwortung für die
Richtigkeit des Inhalts ablehnen müsse.

t Andere Nachrichten melden, nicht nur sei Admiral Con¬
duriotis zur Entente übergegangen , sondern er habe reiche
Geldmittel für Revolutionszwecke bekommen. Veniselos ist
auf Kreta angckommen ; er wird angeblich im Namen seiner
Anhänger eine Proklamation erlassen, in der er erklärt, daß
er sich an die Spitze der nationalen Bewegung stellt, um die
letzte Gelegenheit für Krone und Regierung , sich an die Seite
der Mehrheit der griechischen Nation zu stellen, zu benutzen.
Es wird keine Entthronungserklärung veröffentlicht werden.
Veniselos wird auf der ganzen Insel die allgemeine Mobil¬
machung im Interesse der nationalen Verteidigung anordnen.
Hierauf ^vird er Mytilene , Chios und Samos besuchen, um
sich dann nach Salonik zu begeben. Gerüchtweise verlautet.
Veniselos werde in Salonik die im Juni 1916 aufgelöste Kam¬
mer einberufen, eine neue Regierung bilden und den Mittel¬
mächten und ihren Verbündeten den Krieg erklären. Die
„Daily News" erfährt aus Athen, daß 21 000 Reservisten aus
Kreta und 18 000 Reservisten von Mytilene, Samos und
Chios und anderen Inseln mit Dampfern Salonik zu erreichen
trachten. Die Behörden versuchten, den Dampfer „Syra " im
Piräus anzuhalten , aber die drohende Haltung der bewaff¬
neten Kreter, die sich an Bord befanden, zwang dazu, sie die
Reise fortsetzen zu lassen.

Die Verworrenheit der Lage in Griechenland wird noch
dargetan durch die Reutermeldung : „GcneralstabschefMoscho^
vulos ist zurückgetreten." Moschopulos hatte bekanntlich erst
kürzlich als Nachfolger von Dusmanis dieses Amt angetreten.

Vom italienischen Kriegsschauplatz.
Der österreichisch-ungarische Tagesbericht meldet: Der Südteil

der Karsthochflächestand zeitweise unter starkem Feuer der feind¬
lichen Artillerie . An der Fleimstalfront beschossen die Italiener
das Werk Dessaccio und den Abschnitt Gardinal -Coltorondo. Auf
dem Gancermgel wurden 27  Alpini , darunter 2 Offiziere, gefangen
genommen.

Der zur Rettung der Verschütteten am Cimone airgebotene
Waffenstillstand wurde dom Feinde abgelehnt.

Die auö diesem Anlaß im Wege eines Parlamentärs gewechsel¬
ten Noten  lauten wörtlich:

1.  Den Kommandant der k. n. k. österreichisch-ungarischen f
Streitkräfte im Raume des Tonezza-Cimone-Gebietes an den
Kommandanten der gegenübcrstehenden königlich italienischen
Truppen.

einen Tropfen im Meere des russischen Dranges nach „Gottes¬
verkörperung", nach „Theophanic " sind, eines Dranges , der mangels
gehöriger Leitung und Regelung leider ganz anormale Formen
annimmt.

Traurigerweise ist dieser ernsten Krankheit der russischen
Seelen nicht die gehörige Aufmerksamkeit zugewendet worden.
Man wollte sie ausschließlich aus „Unwissenheit" ableiten oder man
schrieb sie den Bemühungen unserer Missionäre, einem Ajwasow
und einem Skworzow, zu. Man hoffte sie durch aufklärerische und
biwung verbreitende Broschüren unter der Redaktion von Rubakin
zu kurieren . Aber das ist, wie wenn wir die Trunksucht durch
„anschauliche Bilder " bekämpfen wollten. Mas aber die Polizei-
liehen Maßnahmen betrifft , so ist eS schon, abgesehen davon, daß sic
in Sachen des Glaubens unzulässig sind, eher geeignet, den Fana¬
tismus der Sekten zu schüren, als ihn zu dämpfen. Der verfolgte
Stschetinin erhält plötzlich ganz unverdienterweise die Märtyrer¬
krone der „Heiligkeit".

Solange der religiöse Drang des Volkes keine Befriedigung
auf normalem Wege finden wird, solange sich dessen religiöses Be¬
wußtsein unter den Bedingungen eines freiheitlichen staatsbürger¬
lichen Lebens nicht klären wird , solange werden bei uns allerhand
Stschetinin « florieren . Der alte Glaubensborn ist trüb geworden,
und was die „Rubakinsche" Broschürenkultur anbelangt, so verneint
sie doch grundsätzlich das Berechtigte an dem religiösen Drange des
Volkes. In dieser engen Spalte zwischen dem erstarrten Forma¬
lismus der griechisch-katholischen Orthodoxie und dem ebenso er¬
starrten Materialismus moderner Observanz schmachtet die Volks¬
seele, und im Dunkeln schwirren mittlerweile Nachtgeschöpfe wie
Stschetinin und Konsorten.

Der Schwerpunkt der Frage liegt nicht in den Theorien solcher
Leute, sondern im Geheimnis ihrer Macht über die Seelen ihrer
Anhänger . Diese erkannten einen Stschetinin als ihr geistiges
Oberhaupt , als ihren Christus und Erlöser nicht deshalb, weil er
etwa richtig dachte, glaubte und handelte, sondern ganz im Gegen-
tcif, sie nahmen dessen Gedanken und Bestrebungen als das einzig
Richtige hin , weil sie den Stempel der Auserwähltheit auf seiner
Stirn erblickten. Die uneingeschränkte Gewalt dieses Schwindlers
über die Seelen seiner Anhänger oder seiner „Knechte", wie sie sic
selber nennen , beruht gewiß auf einer seelischen Prädisponierung
zur Hingebung.

Der seelische Drang dieser Sektierer entquillt im Grunde
einem Streben nach einem frommen und gottessürchtigen Lebens¬
wandel . Sie suchen das Reich Gottes auf Erden zu verwirklichen.
Wie alle echten Mystiker sind sie echte Realisten. Sie erstreben
die Verkörperung und Fleischwerdung ihres Traumes , ihrer Scbn-
kucht. Einen abstrakten Realismus begreifen sic nicht, und dieser

Nied sie nimmermehr befriedigen können. Will- man diesen „mysti-

Darrptvlatt der „BolkSstbnme-
Unter den Trümmern der von uns in die Lust gesprengten

Monte Cimone befindet sich noch lebend  eine größere Anzahl
italienischer  Soldaten , welche um Hilfe schreit.  Wir
sind bereit, ihnen zu helfen und sie au ? ihrem Grabe zu besteicn.
wenn die italienische Artillerie und Infanterie heute, den 25.  Sep¬
tember 1016, zwischen 2 Uhr nachmittags und 7 Uhr abends das
Feuer auf den Monte Cimone einstellt . Selbswerständlich trifft
dies ebenso die italienischen Batterien im Tale des Astico, wie jene
auf den Höhen westlich und östlich dieses Fluffes . Während diescc
Zeit dürfen sich italienische Patrouillen zwischen dem Astico und
dem Rio Fredde nicht über ihre Befestigungslinie hinauSbewegcn.
widrigenfalls wir die Hilfsaktion einstellen und die Feuerpause für
gebrochen erachten. Falls der königlich italienische Kommandant
hierauf nicht eingeht , verfallen die italienischen Soldaten ihrem
Schicksal. Die diesbezügliche Antwort wolle bis 25. September
12 Uhr mittags bei unserer Dorpostenlinic bei Forui abgegeben
werden. Eile geboten!  25 . September 1918.

2. Abschnittskommando PedeScaln , 25. September 1016,
10,45 Uhr vormittags . In der Erwägung , daß die österreichisch¬
ungarischen Truppen ebenso, wie sie ihren Verwundeten zu Hilfe
eilen konnten, in der langen Zeit zwischen der Minenexplosion und
dem Beginn des italienischen Feuers aus Menschlichkeit auch den
italienischen Verwundeten hätten helfen können, findet eS Seine
Exzellenz, der Armeekommandant , für angezeigt, die verlangte
Einstellung  des Feuers nicht zu bewilligen.

. Deutscher Eisenbahnverkehr.
Berlin , 26. Sept . (W. B.) Die „Nordd. Allgem. Ztg ."

schildert den Einfluß des zweiten Kriegsjahres auf die Wirt-
schaftliche Lage des Reiches an Hand der Gestaltung der Ver-
kehrseinnahmen der Eisenbahnen. Während das erste Kriegs-
sahr (August 1914 bis Juli 1915) gegenüber den letzten Frie-
denssahren im Personenverkehr eine Einbuße von zirka
32 Prozent zu verzeichnen hatte , zeigte das zweite Kriegsjahr
schon wieder eine erhebliche Besserung. Es erbrachte einen
Einnahmenzuwachs von rund 112 Millionen Mark, so daß sicki
der Ausfall , verglichen mit dem lebten Friedensjahr , ans
21 Prozent ermäßigte . Eine wesentlich günstigere Entwick-
lung zeigte der Güterverkehr , auch er hatte im August und
September 1914 gegenüber den entsprechenden Friedens-
monaten große Ausfälle , erholte sich aber bald wieder, so daß
der Ausfall des ersten Kriegsjahres im Verhältnis zum letzten
Kriegsjabr nur mehr 16 Prozent betrug . Seitdein haben sich
die Verhältnisse stetig noch weiter verbessert. Blieben die
Einnahmen der Monate August bis September 1915, wenn
auch nur um wenige Prozent , hinter den Einnahmen der be¬
treffenden Friedensmonate noch zurück, so wurden vom De¬
zember 1916 ab die früheren Friedcnseinnahmen überall
überschritten, so daß die Gesamteinnahme des zweiten Kriegs-
sahrcs sich sogar noch höher stellte als die Gesamtcinnabme
des im Zeichen der Hochkonjunktur stehenden Vergleichs¬
friedensjahres 1913/14. Es betrugen nämlich die Güterver-
kehrseinnahmen rund : August 1913 bis Juli 1914 2,226 Mil¬
liarden, August 1914 bis Juli 1915 1,863 Milliarden, August
1915 bis Juli 1916 2,255 Milliarden Mark . Bei der preußi-
scheu Eisenbahnverwaltung ist diese günstige Entwicklung nur
zum geringeren Teil auf die Einnahme des Militärverkehrs,
in der Hauptsache vielmehr auf die großen Transportbedürf¬
nisse der neu entstandenen Kriegsindustrie nsw. zurückzu-
führen.

Ein amerikanischer ürbeitrkamps.
Rotterdam , 10. Sept . Die in Minneapolis erscheinende„Labour

Review", das offizielle Organ des Gewerkschaftstartells, gibt in
seiner Nummer vom 7. Juli 1016 folgende bewegte Schilderung des
Bergarbeiterstreiks im Staate Minnesota:

In den Bergwerken Virginia Mine! beschäftigt der Stahltrust
viele Tausende von ausländischen Bergleuten . Italiener , Oeiter-
reicher, Kroaten , Finnen usw. Dir Ausbeutung dieser Menschen
ist so schrecklich, daß sic einfach unglaublich wäre, wenn man nicht
hierfür dokumentarischeBeweise hätte. Am 25. Juni 1018 gelang es
einigen ihrer Führer , eine Massenversammlung abzuhalten, bei der
folgende Redner auftraten : John E . ToltiS . Mitglied der sozia¬
listischen Partei (sprach Englisch), Leo Lautst (Finnisch), Carlo
Trcsca (Italienisch ), Joseph Schmitt (Polnisch), Georg Andrychin
(Slowakisch). Es traten Arbeiter vor , die ihre Lohncinnahmcn

schen Realismus " grundsätzlich leugnen , so jagt man sie in die
Arme eines Stschetinin . Dec Nationalismus , der selbstgefällige
Positibismus bleibt ihnen nicht deshalb fremd, weil sic „unwissend"
sind, wie es unsere Aufklärer glauben , sondern weil ihr ganzes
Wesen von religiöser Sehnsucht erfüllt ist. Ein gerechter Lebens¬
wandel ohne Gott ist in ibren Augen ein größeres Hebel, als die
Missetaten eine? Stschetinin ."

Auf einen gefallenerr Kameraden.
O du gewalt 'ger, tiefer Schmerz,
der sich wie Abendschatten legt
auf mein gar morgenheitre , Herz;
der mir , ach, wo ich geh und steh',
den wehmutsvollen Glauben gibt
ich müßt dich sehn, den icy so lieb,
ich müßt ihn hören, der mir schied,
wenn Windhauch durch die Blätter weht.
O du gewalt 'ger, tiefer Schmerz!

Von R es er v i st H. D.

Wcisheitszähne kann der dümmste Kerl bekommen.
Die Barfüßigen drückt der Schuh am meisten.
Am steifsten geht es da zu, wo inan die meisten Verbeugungen

macht.
Wer eine Glatze hat , braucht für den Kamm nicht zu sorgen.
Wird ein Floh erst menschenscheu, dann muß er verhuugern

Aus der „Liller Kricgszeitung ".

Frankfurter Thearer.
Neues Theater . Alarija Leito  gab gestern erstmals die Rolle

von Indras Tochter in Strindbergs Tvaumspiel . Im Anfang stand
sie im schatten von Iren : Driesch: die Niederkunft zur Erde wirkte
nicht so stimmungsvoll vorbereitend; denn weder im Blick noch
Wort wurde Frau Triesch erreicht. Aber das gab sich, es kamen
in den Grotten - und Kammerszenen neue Abtönungen hinzu, S :ei-
gerungcn des Ausdrucks von Schmerz- und Hock.gejühlcn. Und so
wäre auch dieser Abend ein hoher Genuß gewesen, wenn nur der
Lärm bei Bühnenverwandlungen und gar die asthmatischen Töne
beim Vorhangziehen nicht die Illusion zu grob gestört härten . Diesen
Nebengeräuschen entnahm ein Teil des mehr auf Kintoppgenüffe
eingestellten Publikums die Erlaubnis zur halblauten Glossterung
des Spiels während des Spwls — na . das war erbaulich! -eir-
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zeigten. Martin Stock arbeitete 4 Tage in der; Munro MincS; als
Lohn entfielen auf ihn insgesamt sage und schreibe1 Dollar 8 Cents!
Er zeigte uns den ihm vom Kassierer ausgestellte,i Scheck. Nikolaus
Durokowitsch arbeitete den ganzen Mai in den Alpena Minen ; sein
Gesamtlohn betrug 38 Dollar . Dicö ist der DurchschiuttLlohnnllcr
Bergleute, die dort von Stahstrust beschäftigt werden.

Diese Zustände zwangen die Arbeiter, in einen Streik ciuzu-
treten. Bald erschienen die berüchtigten Revolverhelden der Agentur
Oliver ; sic überfielen die Wohnung dcö Strcikführcrs John Aller
und erschossen ihn. ES kam zu Straßencmfläufcn , wobei der Berg¬
mann Marsonowitsch den Vollzugbcamten Myron nnd den neben ihm
stehenden Thomas Ladvala nicdcrschoß. Hierauf erfolgte '.wichaf-
tung der bekanntesten Streikführer . Äbcr dcr Kampf wird trotz
alledem fortgesetzt.

London, 26. Sept . (W. 53.) Der „Times " wird aus Ncnhork
gemeldet, daß die Arbeitervercinigungeu in Ne „York  für Mitt¬
woch einen Streik  von 850 008 organisierten Arbeitern angeord-
net haben. Die Stadtbchörden werden, wenn nötig, zur Ver¬
hinderung von Ausschreitungen mit Polizei auch Truppen herau-
zichcn.

Dänische grbeitrlssenverficherung.
Di- Mitglicderzahl dcr staatlich anerkannten dänischen Ar¬

beitslosenkaffen ist auf 160 0V0 gestiegen. Sie umfassen 88 Prozent
der erwerbstätigen Männer und 40 Prozent der Frauen . Von den
Gesamteinnahmen (315- Millionen ) waren 1,7 Millionen K. Bei¬
träge der Mitglieder , 1 Million K. Staatszuschuß und 600 000 K.
Gemeindezuschuß. Als Unterstützungen wurden 2150 000 K. a»S-
bezahlt, die Verwaltung kostete 310 000 K., also 8 Prozent der Ge¬
samteinnahmen . — Die Unterstützung pro Mitglied betrug im
vorigen Jahre 20 K., was als außergewöhnlich hoch bezeichnet wird.
Bei der jetzigen gesteigerten Nachfrage nach Arbeitern werden die
diesjährigen Unterstützungen geringer als je zuvor sein, ausge¬
nommen in der Schlächterei- und Fleischindustrie und elektrischen
Branche. Das Vermögen dcr Kassen stieg im vorigen Jahre auf
4 250 000 K. oder 27  K . pro Mitglied. Der Mangel an Rohstoffen
kann jedoch sehr schnell zur Lahmlegung mehrerer Gewerbe führen,
auch wenn die Einberufungen zum mobile» Heere aufhörrn , werden
große Unterstützungen zu zahlen sein.

flm  üer Partei.
Die namentlichen Abstimmungen auf der Reichs-

konferenz.
Die Abstimmung über den Antrag Haase nnd Gcnosien, die

beantragten , „eine Beschlußfassung über sachliche Anträge ist abzu¬
lehnen ", ergab die Ablehnung deö Antrages  mit 270 gegen 108

ES stimmten mit nein: in:
Von den Delegierten . . . . . 134 118
Bon der ReichStagSfraktwn . . 54 02
Von der Arbeitsgemeinschaft . . — Is
Vom Parteiausschuß. 27 8
Von der Kontrollkommission . . 2 1
Vom Parteworstand. 8 o

Zusammen 276 169
Die 0 Mitglieder des Parteivorstandcs, die zugleich Reichstag-

abgeordnctc sind, sind beinr Partcivorstand aufgcführt , nicht bei
der Fraktion.

Von den 806 auf der Konferenz anwesenden Delegierten waren
4 bereits nbgereist, als die namentlichen Abstimmungen stattfandcn;
ebenso ein Mitglied dcr Kontrollkommission und ein Abgeordnete?.

Der Antrag Auer, der die Bewilligung der Kriegökredite durch
die sozialdemokratischeRcichStagsfraktion billigte und das Sonder¬
vorgehen eines Teils der Fraktion , das zur Abspaltung von dcr
Gesamtfraktion geführt hat , mißbilligte, wurde mit 219 gegen 2
Stimmen bei 4 Enthaltungen angenommen . (Der Genosse Prell
erklärte zu Protokoll, daß er irrtümlich mit nein gestimmt hätte , sich
vielmehr enthalten wollte.)

Unter den 210 Genossen, die für den Antrag gestimmt haben,
waren 187 Delegierte, 27 Mitglieder des Parteiausschusses , 2 Mit¬
glieder der Kontrollkommission und 3 Mitglieder dcS Parteivorstan-
dcs. Die 100 Abgeordneten, die an dcr ersten Abstimmung tcil-
nahmen, haben bei dieserAbstimmung nicht mitgestimmt.

Schweizerische Differenzen.
Die Grütlivereine Wicdikon-Zürich 3, Hottingen-Zürich 7 und

Affoltern bei Zürich haben in ihren stark besuchten außerordent¬
lichen Generalversammlungen vom 23. ds . den Austritt aus der
sozialdemokratischen Partei beschlossen. Die Grütlivereine im
Kanton Zürich werden sich zu einem kantonalen Grütliverband zn-
sammcnschlietzcn.

Den Differenzen liegen hauptsächlich Auffasiungsverschiedc».
hciten über die Frage dcr Landesverteidigung zugrunde.
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Neues aus aller Welt.
Das listige Ehrenwort.

Zu der Flucht aller gefangenen französischenOffiziere von der
Insel IIrk in Holland , schreibt »De Telegraaf " vom 19. September,
daß die Herren öfters unter Verpfändung ihres Ehrenwortes Ur¬
laub bekamen. Dafür mutzten sic eine vorgedruckte Erklärung ab-
gebcn, in welcher u . a folgender Satz vorkann . . . . de ne
comettre aucune tentative de fuitc . . . . pendant la durco de
cette permission.

Die Offiziere haben diese Erllärung Nachdrucken lassen, dabei
aber vor das Wort „Pendant " das Wörtchen „gue" drucken lassen.
Während also der Satz früher besagte, „keinen Versuch zu machen
während  ihres Urlaubes ", hieh es jetzt „keinen Versuch zu
machen als während ihres Urlaubes ". Es ist begreiflich, daß der
Jnselkommandant diese Kleinigkeit übersehen hat — die Formulare
waren sonst genau den früheren nachgedruckt— und die „ehren¬
haften" Offiziere meinten , datz sie so von ihrem Ehrenwort ent¬
bunden waren . Der „Telegraaf " lobt dies Benehmen, das unge¬
fähr von der Art ist wie der Schwur jenes Bauern , der in Gedanken
einen Zusatz machte und so frisch-fröhlich den Meineid leistete.

Don Den Toten auferstanden.
Der Agramer Finanzrat Mikolji erzählt im „Pestei Lloyd":

Am 30. August 1914 fiel inein Sohn Oberleutnant Beiisar
Mikolji des 96. Infanterie -Regiments an der Spitze seiner
Abteilung in einem Gefecht gegen die Russen bei Ruda. in
Galizien. Die Unseren zogen sich damals zurück und ließen
meinen Sohn als tot liegen . Die Verlustliste Nr. 16 führt
ihn als tot an . Verwundete , die das Gefecht mitgemacht hat¬
ten, erzählten , er wäre tot . Ein naher Verwandter, ein Offi¬
zier, will ihn unter den Leichen zweier russischer Offiziere
liegen gesehen haben. Das Armeeverordnungsblatt Nr. 53
erwähnt seiner ehrenvoll , indem ihm noch nach dem Tode in
Anerkennung tapferen Verhaltens vor dem Feinde das Mili¬
tärverdienstkreuz verliehen wurde . Das Gericht interessierte
sich schon um dessen Nachlassenschaft. Das russische Rote Kreuz
berichtete, es befinde sich kein Gefangener dieses Namens in
Rußland . Das „Heldenwcrk " bringt in seinem ersten Bande
sein Bild und den Tapferkeitsbericht . Das Militärverdiensi-
kreuz wurde mir zugesendct . Und doch . . . vierzehn Monate
nach dem vermeintlichen Tode meines Sohnes kam plötzlich
vom rnffischen Roten Kreuz ein Bericht, aus dein man trotz
einiger anders lautender Daten fast mit Gewißheit entneh¬
men konnte, mein Sohn wäre doch noch am Leben, die Un¬
richtigkeiten im russischen Bericht seien aber nur Schreib¬
fehler. Wir schrieben, telegraphierten an die angegebene
Adresse, wiederholten dies mehrmals , keine Antwort : unsere
Hoffnung sank auf Null . Sechzehn Monate jedoch nach dem
vermeindlichen Tode meines Sohnes erhielten wir eine Karte
tritt seiner Schrift und Unterschrift , aber von einem anderen
als dem vom Roten Kreuz angegebenen Orte . Unsere Freude
kann man sich denken — doch wurde sie getrübt durch die wei¬
teren Nachrichten, er wäre die ganze Zeit hindurch in Spi¬
tälern , könne den linken Fuß nicht gebrauchen, leide furcht¬
bare Schmerzen, doch habe er Hoffnung , 'die nächste(dritte)
Operation werde ihni Besserung bringen . Und gestern kam
mein Sohn als Austouschinvalide , auf Krücken wohl, aber
doch lebend, nach Hause!

Der kinderfcindliche Magistrat . In einer Zeitschrift für
die Brandenburgische Kriegsbeschädigtenfürsorgc, amtliches
Ankündigungsblatt des Landesdirektors der Provinz Bran¬
denburg, liest man folgendes Inserat:

Der Magistrat der Stadt Zopvot
benötigt für das kronprinzliche Villengrund¬
stück einen Hausverwalter , der verheiratet
sein, aber keine Kinder haben darf und gesund
sein muß ; insbesondere darf er nicht langen-,
möglichst auch nicht beinleidend sein. Gelern¬
ter Gärtner wird bevorzugt.

Die „Welt am Montag " sagt dazu: Der Magistrat von
Zoppot sollte sich für den vakanten Posten in der uns der-
kündeten Türkei nach einem sonst gesunden Haremswächter
nmsehen, der wenigstens dem Ansprüche der Kinderlosigkeit
dauernd genügen dürfte . In Deutschland wird sein sonder-
bares Ansinnen nirgends Verständnis finden.

Autounglück. In Berlin ist der Kommandeur des Füsilier-
Regiments Prinz Albrecht von Preußen (Hannover), Oberst Frei¬
herr von und zu der Tann , Ecke Königin Augusta-Bendler-Straße
durch einen Kraftwagen überfahren worden. Ec wurde mit einem
doppelten Schädelbruch in das Elisabeth -Krankenhaus gebracht und
ist nachts seinen Verletzungen erlegen.

Opfer der Granate . Aus Ebingen im Schwarzwald wird ge¬
weidet : Trotz des strengen Verbotes , den Truppenübungsplatz auf
dem Heuberg und insbesondere den Scharfschicßplatzzu betreten,
begaben sich am letzten Sonntag hiesige Kinder auf den Scharf¬
schießplatz der Minenwerfer , um offenbar dort Sprengstücke zu
suchen. Dabei gerieten die Kinder an einen Blindgänger, den sie
durch Stcinwürfe zur Explosion brachten mit der traurigen Folge,
daß alle vier getötet wurden.

Sterüefälle.
Auk-ug aus den Frankfurter StandeSbüchern.

34. Sept . Netzhold,  Viktor Ferdinand , 12 I .. Efchenbachstroßell.
24. Roll,  Adolf , 1 M-, Eschenbachstratze 14.
24. Kin dinger„  Doris Melusine Helene, geb. Ackerhans, verh..

35 I ., Eschenbcrchstraße14.
24. Grünewald,  August Wilhelm , 1 M-, Wasserweg 32.
25. Fugmann,  Friedrich Franz , Schuhmacher, verh., 56 F,

Eschenbachstraße 14.
25. Engelter,  Martha , 4 M-, Eschenbachstraßc14.
25. Dreßler,  Otto August, Invalide , verh., 54 I ., Eschrubach-

straße 14.
25. Häfner,  Heinrich Christian , Wwr., 86 I ., Turmstraße 1.
26. Hübner,  Marie Katharine , geb. Gottwald, verh., 66I ., Eschen-

bachstrahe 14.
26. Haas , Johann Georg , Lagerarbeiter , verh., 49 I ., Eschenbach¬

straße 14.
26. Balte.  Johann Jakob, Pfründner , geschieden, 74 I ., Ribe-

lungen-Allee 37/41.
26. Heimberger,  Konrad , Kauftnann , verh., 56 I ., Bockenheimer

Landstraße 99.
Auf dem Schlachtfelde gefalle«:

25. April. I a u n i s ch, Josef Eduard Georg. Wehrmann, Litho¬
graph, ledig, 30 I ., letzte Wohnung Seehofftraße 3.

18. Äug. Ruppert,  Josef , Gefreiter , Möbelträger, verh., 40 I ..
letzte Wohnung Kornblumengaffe 14.

22. Köhler,  Heinrich , Füsilier , Butierhändler , verh., 38 I ., letzte
Wohnung Mörfelder Landstraße 71.

1Ü. Sept. Hühnlein,  Gustav Karl , Musketier, Krankenkassen-
ternttovlebig, 2Q. &, letzte Wohnung Alte Gasse 67.

Spielplan ver Frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus.

Mittwoch, 27. Sept . : Geschlossen.
Donnerstag , 28. Sept .. 6 (4 Uhr : „Lohcngrin ". 43. Verstell, im

Donnerstag -Abonn . Große Pr.
Freitag , 26. Sept . : Geschlossen. (1. Muscums -Konzert.)
Samstag , 30. Sept ., 7 Uhr : „Carmen ". 43. Vorst, im Samstag-

Abonn. Große Pr.
Sonntag , 1. Okt., 3% Uhr : „Die Fledermaus ". Auß. Abonn.

Ermäß . Pr . — 7 Uhr : „Die Jüdin ". 43. Vorst, im Sonntag-
Abonn. Große Pr.

Montag, 2. Okt., 714 Uhr : „Das DreimädcrlhauS ". Außer Abonn.
Gewöhnl. Pr.

Dienstag , 3. Okt., 6 Uhr : „Die Walküre ". 44. Vorstell, im DienS-
tag-Abonn. Große Pr.

Mittwoch, 4. Okt., 7% Uhr : „Das Dreimäderlhaus ". Außer Abonn.
Gewöhnl. Pr.

Donnerstag , 5. Okt ., 7(4 Uhr : „Das Heimchen am Herd". 44. Vor¬
stellung im Donnerstag -Abonn . Gewöhnl. Pr.

Frankfurter Schauspielhaus.
Mittwoch, 27. Sept ., 614 Uhr : „Peer Gynt ". 43. Vorstcll. im Mitt-

woch-Abonn. Gewöhnl . Pr.
Donnerstag , 28. Sept ., 714 Uhr : „Die Schöne vom Strande ".

Außer Abonn. Besond. ermäß . Pr.
Freitag , 29. Sept ., 714 Uhr : . Alt -Frankfurt ". Außer Abonn.

Kleine Pr.

Samstag , 30. Sept ., 714 Uhr (Zum ersten Male): „Der Lebens,
schüler". Schauspiel in 4 Aufzügen von Ludwig Fulda. 42.
Vorstcll. im Samstag -Abonn. Kleine Pr.

Sonntag . 1. Okt., 314 Uhr : „Wie einst im Mai ". Außer Abonn.
Besond. ermäß . Pr . — 7% Uhr : „Der Lcbcnsschüler". 9. Vorst,
im Sonntags -Sonder -Aboun. Kleine Pr.

Montag , 2. Okt., 714 Uhr : ..König Heinrich der Vierte '. (Erster
Teil .) 44. Vorstell, im Montag -Abonn. Kleine Pr.

Dienstag , 3. Okt., 714 Uhr : „König Heinrich der Vierte ". (Zweiter
Teil .) 44. Vorstell, im Dienstag -Abonn. Kleine Pr.

Mittwoch, 4. Okt., 714 Uhr : „Der Lebensschüler". 44. Vorstell, im
Mittwoch-Abonn. Kleine Preise.

Anfangs .,, S PEZIALITATE N -TH EATE R Einlass 1
Alupka, derarstesprech . Kater Heinemann , sächs . Komiker
2 Margwjlls, Verwandlgs - IdyM Schwestern Zelias, Luftakt
Ganzer u. 6usti , fid. Morgensz.
Heia Rhode ,Koloratursängerin
Käthe Pohl, best . Fangkünstl.
Lope1.75, Res. PI. 1.20, Saal 0.65
KÜNSTLER - BRETTL

Max Peltlnl , Humorist
Wittes, Gleichgewichtsakt
Peppos komische Dressuren
Militär wochent. halben Eintritt

KAFFEEHAUS
Td "" „Zillertal “ Eröffnung 30 . September

Wie kocht und bratet man mit Ersparnis von Batter  und Fe fti
Das zeigt der Heißluftkessel „ Retter ln . der Net “ .

Ausführung I aus garantiert Ausführung II aus schwerster
feuerfestem Ton : Mark 5 .— Emaille Mark : 13 -50 1 « .— —

nßortelianbär “, Stiftstraße 8-10
Feiertage halber bleibt unser Geschäft Donnerstag den ganzen Tag und

Freitag bis abends O ühr gescblossett.

19er sparen will
bei Neuanschaffung von Garderoben, lasse Damen-, CslßfoS *» RÖW @»
Herren- u Kinder-Kleiderchem reinigen od.umfärben. Lädenu.Annahmest. in Frankfurta-M.,Mainz,Wies
Ebenfalls Vorhänge, Decken, Handschuhe, Federn etc . baden, Bad Homburg, Hanau, Darmstadt. Höchsta.M.A

Wanzen.
mit Brut
beseitigt
unfehlbar

mein 01347

Waozesätlier*
Flasche @ 0 u. ^ . 20

Ctlobol
gegen Motten 2 CM

11
14 Gr. Hirschgrafeen 14.|

Fristeire! öle Seilen» ! Keine Krieysware!!
viel Seife u. Seifenpulver , wenn Sie Schmitz-Bonn’s

Wasdi*und Bleidiiiiife
für Ihre Wäsche gebrauchen . Wasch- und Bleichhilfe
ist ein Sauerstoff - Präparat von hervorragender
Wirkung. Garantiert unschädlich. In Paketen zu
25 Pfg. überall zu haben.

Zu beziehen durch die Grosshändler 01490

Vertreter: W. Hochhuf, IhL  Ernesto Büchner
Frankfurt am Main . : Tel . Römer 4756.
93 'WaldLsclunldisiv -asse 93«

r —
Mein Bureau befindet sich jetzt:

Kaiserstrasse 11, I ]ntresol.
Frankfurt  a . M ., September 1916.

legi Dr. Richard Merzbach, Rechtsanwalt. J
In Ereien Stunden

Die
Wochenschrift für Arbeiterfamilien
Wöchentlich Itzeft für 15 pf.

Frankfurt <». M -, Gr. Hirschgr. 17

Ankauf
von Knochen, Lumpen, Flaschen
Papier znnr Einstampfen 6274
J. Röder, FrotintioTstr. 8.

<rnv. gute Rähmasch .. wie neu , drei
*1 Jahre Garant ., Singer, Wertheim,
Pfiff , für Haush . u . f. Handln ., 20 bis
50 z. verk . Luerstraste 4,1 . Stock
Alte Masch. rvcrd . in Zahl . gen. 01319

Billige geörauöjtc Möbel
stets zu verk . Ludwigstratze ILpt . 642

Postk. an E. Alte Mainzeig . 44. 1603

Jean Treutel Wtw.
ZigarrenhamSlung

Höchst a. Hauptstr. 75.

« Herpen - und <>
Hamenslolfe

Knabenstoffe . llts
J . Langenbach Nachf.
Frankfurta. M., Reineckstr. 21.

gespielte

stellen wir besonders
vorteilhaft

zum Verkauf.

L. LichtensteinL Co.
Zeii 104.

1560

Schlafzimmer
ans Mahagoni , Nutzbau« « . Birke,
m. ovalem Spiegel , grobem Schrank
n>. Wäscheetnrtchmng, Speisezimmer
m. LZderftühlen, Küche, pitchpine m.
zwei Schränken , Divan , Vertikow,
Chaiselongue abzugeben. 1473

Bleichftratze

Aaßrradbereifungen
itt Gewahrsam von Pfandhäusern , Lcih-

Anstalten , Spediteuren re.
Die Fahrradbereifungen auf den im städtischen Pfand¬

haus , in privaten Leihhäusern , bei Spediteuren rc. be¬
findlichen Fahrrädern , sind , falls ihre Ablieferung in den
Sammelstellen

A. Wedelgasse Nr . •>
(Haus Wannebach , Römer)

6 . Braubachstratze Nr . 3?
(im Laden)

hon den Eigentümern der Räder nicht bis zum 30 . Sep¬
tember 1916 erfolgt, nach Ablauf dieses Zeitpunktes der

Städtischen Mntcrialien -Verwaltunz
im Rathanse

zwecks späterer Enteignung ebenfalls ,zu melden, sofern
nicht die Erlaubnis zu ihrer Weiterbcnutzung von den
zuständigen Polizei -Revieren erteilt wurde.

Die Meldungen sind von den Aufbewahrern der
Fahrräder unter Ängabe des Namens und der Woh¬
nung des Eigentümers ans den dazu bestimmten
Lordrucken einzeln zu erstatten.

Die Vordrucke sind bei den Sammelltellen und Rat¬
haus -Pförtnern zu haben.

Den Eigentümern der betreffenden Fahrräder wird
empfohlen , zur Wahrung ihrer Interessen oder falls sie
die Ablieferung bezw. Meldung der Vereisungen selbst
besorgen wollen , was die vorherige Auslösung der Fahr¬
räder doraussetzt , sich mit der Direktion des städtischen
Pfandhauses , den Besitzern der privaten Leihanstalten,
den Spediteuren oder sonstigen Aufbewahrern von Fahr¬
rädern umgehend ins Einvernehmen zu setzen.

Frankfurt  a . M ., den 23. September 1916.

ixe Der Magistrat.

Tode « - .Anzeige.
Freunden und Bekannten die scbmeralicke Nachricht,

dass unser lieber Sohn und Bruder

Willy Kröncr
Inf . -Reg . 117, Haäehinengewebrkanlpagnic

im Alter von fast 24 Jahren den Heldentod gestorben ist.
Die tieftrauernden Eltern und Geschwister.

I. d . N .: Frana Kröner
11602 Schlossborner Strasse 20.
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